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76. Jahrgang

Warum Tunis?
Ser GesenWag der A» ?e dnrchleenzi den Via«

einer ..UdUchen Zange"
vraktbsrlokt unseres ckiplomstiseksn Ickttsrbsltsrs

orn Berlin , 18. November.
Mit der Landung deutscher und italienischer

Truppen in Tunesien ist der strategische Plan
der Gegner, nach der Festsetzung in Marokko
und Algier durch raschen Vorstoß die nur 150
Kilometer breite Enge des Mittelmeeres
zwischen Sizilien und Tunis in die Hand zu
bekommen , gescheitert . Daß Tunis das nächste
Ziel der amerikanisch-englischen Operationen
war , ging aus der Botschaft hervor, die Prä¬
sident Roosevelt an den Bey von Tunis richtete
und in welcher er für die alliierten Truppen
dm ungehinderten Durchzug forderte. Eine
Antwort aus diese Zumutung hat Roosevelt
nicht erhalten, wie er selbst kleinlaut in einer
Pressekonferenz zugeben mutzte . Dagegen haben
die französisch -tunesischen Behörden der deutsch-
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Reibungsloser Einmarsch
Eigene Orsdtrnsläuns

«»> Rom, 18. November.
Ueber die Operationen in Tunis , die im

Augenblick am meisten Interesse erregen, wird
von italienischer Seite nur . mitgeteilt, daß die
deutsch- italienischen Streitkräfte in keinem ein¬
zigen Fall auf Widerstand von seiten der fran-
zösischen Besatzungstruppen gestoßen sind . Alles
entwickelt sich , wie vorausgefehen, und ohne
Zwischenfall. Ueber die feindliche Bewegung in
Algier und Marokko erfährt man, daß die Bucht
von Bougie infolge der ununterbrochenen An¬
griffe durch die Achsenmächte zu Wasser und
in der Luft vom Feind so gut wie geräumt ist.
Besonders die deutschen und italienischen U-
Boote hätten weiter große Lücken in den anglo-
amertkanischenSchiffsraum gerissen . Nach den
Angaben maßgebender Stellen in Rom sind
bis jetzt insgesamt hundert feindliche Einheiten
bei Landungsversuchen an der Küste von Ma¬
rokko und Algier versenkt worden.

ungenügend vorbereiteten Unternehmen in eine
nicht nur schwierige , sondern auch sehr gefähr¬
liche Sache eingelassen haben. Der Kampf mit
dem Ziel der Zertrümmerung der feindlichen
Kraft und der Isolierung der an. Land gesetzten
Truppen wird mit aller Energie weitergeführt
werden und sich entsprechend auswirken , auch
wenn die Gegner die anfänglich hohen Verluste
durch Ausnützung ihres weiten Raumes durch
Auseinanderziehen der Geleitzüge ünd durch
Verbesserung der Abwehr herabzumindsrn ver¬
suchen werden.

Die große Bedeutung, die der Landung in
Tunis beizumessen ist , wird auch in der neu¬
tralen Presse hervorgehoben. So schreibt das
portugiesische Blatt „A Voz "

, die Deutschen und
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Deutsche U - Boote kontrollieren die Meere
Der Kampf gegen dte feindliche Versorgungsschissahrt, den unsere U -Boote mit ständig wachsendem Ersolg
aus den Weltmeeren führen , macht auch eine Ueberwachung und Kontrolle des neutralen Schiffsverkehrs

.notwendig , um zu verhindern , daß unter neutraler Flagge unseren Feinden lebenswichtige Güter zu-
gesührt werden. — Auf unserem Bild links wird ein neutraler Frachter gestoppt und aufgefordert , sich der
Kontrolle zu unterziehen . Das Bild rechts zeigt, wie der Kapitän des Dampsers mit seinen Papieren an
Bord des U -Bootes kommt. Ergibt die Prüfung der Papiere , daß dte Ladung einwandfrei ist , kann das
Schiff seine Reise ungehindert sortsetzen.

Italiener hätten durch die Festsetzung in Tunis
die Hauptsache gerettet, da sie nun in der Lage
wären , die feindliche Schiffahrt im Mittelmeer
vollständig lahmzulegen. Wenn die tunesische
Küste von den Anglo-Amerikanern nicht ge¬
nommen würde, bliebe ihr anfänglicher Erfolg
unvollständig, und die italienischeFlotte , die in
den vergangenen Monaten die Herrschaft im
Mittelmeer gewonnen habe, werde ein starker
Faktor bei weiteren Entscheidungensein . Jeden¬
falls sei das wesentliche Biel der Alliierten, die
Seeverbindung im Mittelmeere aufrecht¬
zuerhalten und den sehr gefährlichen Weg um
das afrikanische Kap künftig zu vermeiden, nicht
erreicht worden.

italienischen Landung keinen Widerstand ent¬
gegengesetzt und arbeiten nach den von der Re¬
gierung in Vichy ausgegebenen Befehlen in der
Verteidigung des tunesischen Protektorats mit
den Achsenmächten zusammen. Der Krieg in
Afrika und im Mittelmeer , der nach den
Plänen der Miierten zu einem strategischen
Ganzen gemacht werden sollte , in welchem die
in Libyen stehenden Streitkräfte der Achsen¬
mächte in die Zange genommen werden sollten,
ist durch das entschlossene und erfolgreiche
Handeln Deutschlands und Italiens „lokali¬
siert" worden, das heißt die strategische Lage
der deutsch -italienischen Armee Rommels ist
unverändert. Ihr Abwehrkamps hat sich einzig
gegen die 8. britische Armee des Generals
Alexander zu richten, während sie im Rücken
durch die '

jetzt in Tunesien stehenden Truppen
Und durch die Straße von Sizilien gedeckt ist.

Der Kampf im westlichen Mittelmeer bildet,
strategisch gesehen , ein Feld für sich und ent¬
wickelt sich nach den dort gegebenen Voraus¬
setzungen . Diese stellen besonders den See- und
Luftstreitkräftender Achsenmächte die Aufgabe,
die Verteidigung der in Marokko und Algeriest
stehenden amerikanischen Truppen zu unter¬
binden und der feindlichen Tonnage möglichst
große Verluste zuzuführen. Dies ist bisher in
einem Ausmaß geschehen , daß die Gegner selbst
von der Schwierigkeit ihres Unternehmens
reden beginnen. Sie haben schnellstens erkennen
müssen, daß sie sich mit dem voreiligen und

Feindliches Lob Me Rommel
Meister blitzschneller Entschlüsse "- weiterhin eine ernste Gefahr

Orsktbsriekt unseres stZnätgen Mitarbeiters

kb Lissabon, 18. November.
In der Beurteilung der Vorgänge in Libyen

und der Cyrenaika zeigen sich jetzt auch im
englisch -amerikanischen Lager Stimmen , die zur
Vorsicht mahnen. Der Kairoer Korrespondent
des „ News Chronirle " stellt fest , daß die Armee
Alexanders mit den Hauptstreitkräften-Rommels
seit Tggen nicht mehr in Fühlung stände , und
bestätigt auf diese Weise die Richtigkeit des
deutschen Wehrmachtberichtes.

Die USA -Zeitung „ Observer" ist noch vor¬
sichtiger . Ihr Berichterstatter, Constantin
Brown , schreibt , es ' lägen Anzeichen vor, daß
Rommel die Zurückziehung seiner Streitkräfte
aus Aegypten ins Auge gefaßt und vorbereitet
habe.

Der Feldmarschall habe sich aus allen ihm
gelegten Fallen mit der von ihm gewohnten
Blitzesschnelle befreit. In diesem besonderen
Kampfgebiet, mehr noch als aus anderen
Kriegsschauplätzen, fehle einzig und allein die
Vernichtung des Gegners. Hunderte von Meilen
sandigen Gebietes könnten gewonnen oder ver¬
loren werden, ohne ernsthaft dte Strategie der
beiden sich gegenüberstehenden Kräfte zu
einträchtigen.

be-

Veile« Mtzlea nue zögernd naO
Au den Kümpfen der deulfch -ttalienssche « Vanzerarmee

Berlin , 17. November.
In der westlichen Marmarica sicherten am

16 . November die deutsch -italienischen Nach¬
huten in harten Kämpfen das weitere Absetzen
der Hauptkräfte. Obwohl dem Feind in dem
wtzigen Kampfgebiet ein gut ausgebautes
Straßennetz zur Verfügung steht , so daß die
« neuten Regengüsse die Bewegungen kaum be¬
hindern können, suhlten die Briten nur zögernd
vor. Die nachdrückenden britischen Abteilungen
wurden bei Derna , das ebenso wie Tobruk dem
mind erst nach völliger Zerstörung aller mili-
irischen Anlagen in die Hand fiel, durch drs
gründlichen Sprengungen im Zuge der Küsten-
stratze aufgehalien. Die Serpentinen , mit denen
die Straße die Klippen am Meer überwindet,
und ein einziges tief zerrissenes Feld vM
»elsentrümmern. «Die Briten haben sich in¬
zwischen aber auch soweit von ihren Ver¬

sorgungsbasen entfernt , daß der weitere Nach¬
schub offenbar ernsthafte Schwierigkeiten macht.
Beide Umständebewirken, daß die Bewegungen
der 8. britischen Armee am 16 .̂ NoveMber lang¬
samer wurden. Im Wüstenraum der westlichen
Marmarica setzten die feindlichen Kräfte mehr¬
fach zu kleineren Umgehungsmanövern gegen
die Nachhuten an . Dje Angrisfsbewegungen
blieben aber ohne Ersolg , so daß der Feind
keine Gefechtsberührung mit den deutsch¬
italienischen Hauptkräften Herstellen konnte.

Unsere Kampfflugzeuge griffen dagegen die
britischen Panzerspitzen wiederholt wirksam an.
In weiteren Luftangriffen belegten sie die Auf¬
stauungen feindlicher Fahrzeuge und motori¬
sierten Waffen vor den gesprengten Straßen¬
teilen und Brücken mit Bomben. Die erneuten
Gewitterstürme lieben jedoch größere Luft¬
einsätze nicht zu.

Der bekannte USA -Militärkrikiker Major
Elliot veröffentlicht in der Zeitschrift „ Lock"
eine Studie über Rommel, den er unter die
größten Generale dieses Krieges stellt . Ein
großer Führer , schreibt Elliot , könne mit ge¬
ringen Kräften Wunder wirken. Wenn Picht
Krankheit Rommel zur Strecke bringe, so werde
er eine der ernsthaftestenBedrohungen bleiben,
denen die Vereinigten Nationen gegenüber-
stehen.

Troüendotks überSM
so beschädigte Schiffe im Hafen von Gibraltar

eingelaufen
Rom, 17. November.

In Gibraltar trafen in den letzten Tagen,
wie „ Piccolo "

, das Mittagsblatt des „ Giornale
d 'Jtalia " aus Madrid meldet, etwa 50 Krtegs-
und Transportschiffe aus dem Mittelmeer ein,
die alle mehr oder weniger schwer beschädigt
waren . Ein Schlachtschiff und ein Flugzeug-«
träger mutzten , weil sie schwere Schlagseite
hatten, in den Mittelmeerhafen abgeschleppt
werden. Diese beiden Einheiten werden nur
notdürftig repariert und dann voraussichtlich
zur endgültigen Reparatur nach England ge¬
bracht werden, da die Trockendocks von Gibral¬
tar immer von den bei der See- und Luft¬
schlacht vom letzten Juni beschädigten Einheiten
belegt sind . Zuverlässigen Schätzungen zufolge
sollen bereits 5000 Tote und Verwundete in
Gibraltar an ' Land gebracht worden sein. Dte
Verwundeten Wörden bei Nacht ausgeschisftund
sofort in die Lazarette und Zivilspitäler ein¬
geliefert; Leichtverwundete werden in Privat¬
häusern untergebracht. Aus England werden
drei Lazarettschiffe erwartet , da die Ver¬
wundeten so zahlreich sind , daß dte beiden
Lazarette sie nicht alle aufnehmen können.

Roch ein USA-Admiral geSallen
Stockholm, 18. November.

Nachdem das USA - Marineministerium erst
gestern bekanntgegeben hatte, daß der Konter¬
admiral Callaghan im Südpazifik gefallen ist,
meldet Reuter heute auch den Tod des Konter¬
admirals H . Scott und des Kapitäns Casin
Noung, des Kommandanten des Flaggschiffs
Konteradmiral Callaghans . Alle drei seien in
der Nacht zum 13. November bei einer Aktion
im Gebiet von Guadalcanar getötet worden.

(kK -Aufnahme : Kriegsberichter Häring /Sch) -
V .

PeeiSenrwkÄung
im Kriege

Von unserer Berliner LcbrMIeitunF

Ein längerer Krieg bringt immer eine fort¬
schreitende Einschränkung der zivilen Produktion
zugunsten der Versorgung des Heeres. Die
daraus entstehende Verknappung mancherWaren
und die Nichtmehrerzeugung vieler nicht un¬
bedingt notwendiger sind der Anreiz' zü Preis¬
steigerungen. Das sind Grundlagen und Er¬
scheinungen, die in Kriegszeiten immer zu be¬
obachten waren und die überall zu finden sind,
nicht nur in kriegführende, sondern auch neu¬
tralen Ländern. Maßgeblich ist nur , wie die
einzelnen damit fertig werden und wie sie den
Preisdruck im Interesse ihrer Völker parieren.

Das Statistische Reichsamt legt eine Ueber-
sicht über die Preise nach drei Kriegsjahren vor.
In Deutschland liegt zu Beginn des vierten
Kriegsjahres der gesamte Preisstand um8v . H.
höher als bei Kriegsausbruch. Im Laufe des
dritten Kriegsjahres hat er sich um etwa 2 v . H.
erhöht. Das bedeutet, daß es der deutschen Wirt¬
schaftspolitik, und zwar sowohl der Preis - und
Lohixpolitik als auch der Produktions - und Ver¬
sorgungspolitik, gelungen ist , die Preisent¬
wicklung fest in der Hand zu behalfen. Preis-
auftriebstendenzen , die sich im ahgelaufenen,
Kriegsjahr mit der zunehmenden Verknappung
an Waren und der damit verbundenen Frei¬
setzung von Kaufkraft noch stärker bemerkbar
machten , konnten wirksam eingedämmt werden,
Im einzelnen hat sich die Indexziffer der Groß¬
handelspreise um 7,4 Prozent und für die
Lebenshaltungskosten um 9,3 Prozent , erhöht.
Damit weise Deutschland nach wie vor die ge¬
ringste Preiserhöhung in der Welt während
des Krieges auf.

Unter den wichtigsten Lebensbedürfnissen,
deren Preise nach drei Kriegsjahren noch un¬
verändert oder fast unverändert wgren, sind
folgende zu nennen : Brot , Mehl, Zucker , Fleisch
Schmalz, Eier , Wohnungsmiete , Kohlen. Gas
und Strom , Markenartikel aller Art , Zeitungen,
Zeitschriften und Bücher, Postgebühren, örtlich!

Vre» neue Eichenlaubtrüger
Berlin , 17 . November.

Der Führer verlieh dem. Kapitänleutnant
Wolfgang Lüth, Kommandant eines Unter¬
seebootes, als 142 . , dem Kapitänleutnani Wernei
Töniges, Kommandant eines Schnellbootes
als 143 , und dem Oberstleutnant Graf Strach-
Witz, Abteilungskommandeur in einem Pan¬
zerregiment, als 144 . Soldaten der deutscher
Wehrmacht, das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes.

das Ritterkreuz des KrieaS-
verdienttkreuzes mitSidwerleeti

Sür Generaloberst Rüde»
Berlin , 17 . November.

Der Führer hat den bisherigen Chef de:
Luftabwehr im Reichsluftfahrtministerium
General der Flakartillerie Rudel, mit Wir¬
kung vom 1 . November 1942 zum Generaloberst
befördert. Außerdem ist dem verdienstvoller
General das Ritterkreuz des Kriegsverdienst-
kreuzes mit Schwertern verliehen worden.



Derkehrstarife, Eintrittspreise für Kino und'
Theater usw. Auch die Preise einer großen An¬
zahl von Gebrauchsgegenständen aus Eisen,
Steingut , Papier und heimischen Werkstoffen
sind gleich geblieben. Man kann schätzen , daß
für die Hälfte der im Arbeiterhaushalt be¬
nötigten Güter des täglichenBedarfs die Preise
nicht gestiegen sind . Preiserhöhungen betrafen
hauptsächlich Spinnstoff- und Lederwaren, die
aus Einfuhrstoffen hergestellt sind . Auch die
Preise einiger Genußmittel wie Tabak, Bier.
Spirituosen und Schaumwein sind durch Ein¬
führung von Kriegssteuern erhöht worden. Die
Preise für Textilien und Leder erreichen aber
im geringsten noch nicht die des Jahres 1917.
Textilien waren 1917 um 174, im August dieses
Jahres dagegen nur um 27,4 Prozent erhöht,
Leder lag sogar etwas unter dem Satz vom
August 1939 . Auch die Indexziffern für Oele
und Fette , die 1917 die Rekordhöhe von 736
erreichten, sind lediglich auf 108,5 angestiegen,die für Baustoffe und industrielle Rohstoffe nur
um 6,6 und 7,6 gegenüber 1939 erhöht, während
sie 1917 um 195 und 131 Prozent höher lagen
als 1913.

Anders sieht es in England aus . Hier lagim August dieses Jahres die Indexziffer der
Großhandelspreise um 63 Prozent und die
Indexziffer der Lebenshaltungskosten um 30
Prozent über dem Stande der Vorkriegszeit.
England bildete sich ein, den Krieg nicht nur
mit Hilfe fremder Völker , sondern auch mit -
Hilfe der Rüstungswirtschaft anderer zu führen.
Die englische Industrie wollte sozusagen frie-
densmätzig weiterproduzieren, damit England
nach bewährter Methode die Exportmärkte der
Welt für sich erobern konnte, während die
Völker Europas sich im Interesse Englands
verbluteten. Aus diesem Grunde glaubte man,
den Preisfragen keine Bedeutung zumessen zu
brauchen. Der Verlust des europäischen Konti¬
nents und die Wirkung der deutschen Seekriegs¬
führung machtendiesenenglischen Traum zunichte

In USA ist der Versuch einer Preiskontrolle
durch den Preiskommissar Henderson so -gut
wie gescheitert , da zu einer wirksamen Preis¬
kontrolle auch eine Lohnkontrolle gehört, zu der
Henderson aber keine Machtbefugnis erhielt.
Das Großkapital verstand es, sich den Preis¬
bestimmungen zu entziehen. Daher haben die
Preise in USA im Sommer 1942 den Stand
vor Ausbruch des, Krieges in Europa im
Durchschnittum 64 Prozent überschritten. Dazu
kommt die wahnsinnige Ausgabenpolitik der
Regierung . Es ist unter diesen Umständen kein
Wunder, daß, wie in England , die Gefahr einer
Inflation immer mehr in den Bereich der
Möglichkeitenrückt , trotz der großen natürlichen
Produktionskraft der Vereinigten Staaten.

Im Gegensatz dazu ist Deutschland durch
seine seit 1936 konsequentbetriebene Politik der
Stabilisierung von Preisen und Löhnen aller
Preisprobleme des Krieges Herr geworden.
Etwas anders liegen die Dinge im Rahmen
der europäischen Wirtschaft. Die Maßnahmen
zur Eindämmung von Preissteigerungen wur¬
den ausgebaut durch Einführung eines all¬
gemein geltenden Preisstopps , z . B . in Ru¬
mänien , durch Höchstpreise und Begrenzung der
Handelsaufschläge wie in Italien , durch Äus-
gleichsfonds in Bulgarien und Schweden.
Trotzdem sind in diesen Ländern die Preise
weiter beträchtlich gestiegen , besonders in
Schweden, der Schweiz und in den südost¬
europäischen Staaten . Die Gefahr , daß von
dieser Seite aus Rückwirkungen auf das
deutsche Preisniveau eintreten könnten, kann
als beseitigt gelten, da es gelungen ist, den
Gedanken des zwischenstaatlichen Preisstopps,
der zuerst im deutsch -italienischen Außenhandel
erprobt worden war , auf andere Länder aus¬
zudehnen. Man darf vielmehr mit einer all¬
gemeinen Preiskonsolidierung in Europa
rechnen . Der Preisstopp , d . h . die Politik.
Preise und Löhne als die wichtigsten Grund¬
lagen einer gesunden Wirtschaftsentwicklungin
Einklang zu halten, hat sich als richtig erwiesen.

L. N . 8.

Neuer Durchbruch im Kaukasus
Zahlreiche sowjetische Kamvf-rttagen gestürmt

Aus dem Führerhauptquartier , 17. November.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:

Deutsche Truppen brachen im Raum nördlich
TuaPse und im Elbrus - A b schnitt in
tiefgegliederte Stellungen ein und erstürmten
zahlreiche Kampfanlagen in erbitterten Nah¬
kämpfen. Wiederholte mit Panzerunterstützung
vorgetragene Angriffe des Feindes im Terek-
Abschnitt scheiterten am zähen Widerstand der
deutschen Truppen.

Im Kaspischen Meer versenkte die Luft¬
waffe einen Tanker, zwei Tankschiffe wurden
beschädigt . Kampfflugzeuge setzten die Angriffe
auf die Bahnlinien ostwärts der Wolga mit
gutem Erfolg fort.

Südostwärts des Jlmensees rege eigene
Stotztrupptätigkeit.

Angriffe der Sowjets an der Wolchow-
Front brachen im Feuer der deutschen Ab¬
wehr zusammen.

In der Ehren aika dauern die Kämpfe
an. Derna wurde von den deutsch -italienischen
Truppen planmäßig geräumt. Kampfflieger be¬
kämpften wirksam britische Kolonnen. ^

Aus der britisch-amerikanischen Nachschub¬
flotte für Nordasrika wurde ein Trans¬
porter von 12 000 BRT durch ein deutsches
Unterseeboot versenkt. Feindliche Marsch¬
kolonnen auf der Küstenstraße' ostwärts Bone
und im südlichen tunesischen Grenzgebiet er¬
litten durch unsere Luftangriffe schwere Ver¬
luste.

Einzelne britische Flugzeuge flogen in der
Abenddämmerung in das nordwestdeutsche
Grenzgebiet. Durch Bombenwurf hatte die Be¬
völkerung geringe Verluste.

Vorpostenboote sowie Flakartillerie der Luft¬
waffe und Kriegsmarine schossen an der At¬
lantik- uud Nordseeküstesiebenfeindliche
Flugzeuge ab.

Abermals Umbildung des
irakischen Kabinetts

Stockholm, 18. November.
Einer Reutermeldung aus Bagdad zufolge,

sind der irakische Minister für öffentliche Ar¬
beiten, Abdul Mahdi , und der Minister für
Volkswirtschaft, Abdul Muhst» Schadasch zu¬
rückgetreten . Zum Arbeitsminister wurde der
bisherige Minister für Sozialfürsorge , Achmed
Juktar Baban , und zum Volkswirtschafts¬
minister der bisherige Vizepräsident des Par¬
laments , Salman El Baran , ernannt.

Vollbeiadene Transporter
flogen in die Luft

Was USA -Korrespondenten aus Oran
berichten

Stockholm, 17. November.
Aus den Lageberichten der amerikanischen

Korrespondenten der Londoner Blätter über
die Landung der USA -Streitkräfte in Fran-
zösisch-Nordafrika werden jetzt einige Einzel¬
heiten über die amerikanischenVerluste bekannt.

So schreibt ein Sonderkorrespondent der
„Daily Mail "

, daß ein von amerikanischen
Soldaten vollbeladenes Schiff vor Oran in die
Luft , gesprengt worden sei , wobei alle Mann
mit Ausnahme eines Brigadiers den Tod ge¬
sunden hättem Das Schiff habe einen Voll¬
treffer erhalten.

„Daily Sketch " berichtet, daß mehrere ameri¬
kanische Truppentransporter vor Oran ein
gleiches Schicksal ' ereilt habe.

..VMZeÄsgßmsut Tobt"
Ein Polizeiregiment wurde vom Führer

ausgezeichnet
^

Berlin , 17. November.
Der Führer hat einem Polizeiregiment den

Namen „Polizeiregiment Todt " verliehen.
Das Regiment hat zur Lösung der der Or¬

ganisation Todt gestellten Aufgaben wesentlich
beigetragen. Teile dieses Polizeiregiments , das
der Organisation Todt zugeteilt ist, haben sich
bei der Abwehr des englischen Landungs-
versuchs an der Kanalküste bei Dieppe be¬
sonders ausgezeichnet.

Letzte politische Meldung^
Berlin. Seit dem 10. April schossen diBatterien einer im mittleren Abschnitt der kV

front eingesetzten Flak-Artillerie -Division
"
dLuftwaffe 300 feindliche Flugzeuge ab undvernichteten 260 Panzerkampfwagen . Reich-

marschall Göring hat der erfolgreichenDivM
seinen Dank und seine besondere Anerkenn »»
ausgesprochen. ^

Berlin. Reichsmarschall Göring
den Verbänden des Seenotdienstes der LG
Waffe im Mittelmeergebiet für ihren aufoG
rungsvollen und erfolgreichen Einsatz ftj»^
Dank und seine Anerkennung ausgesprochen,

Berlin. Nach einer ReutermeldunK »»!
Algier erklärte der Befehlshaber der dort »slandeten amerikanischen Truppen einer M
scheu Abordnung , daß die von der französisch,
Regierung erlassenen Gesetze zum Schutz j
arabischen Bevölkerung gegen die Juden a»
gehoben werden sollen.

Ro m . Zn Algier und Marokko haben d»
Engländer und Amerikaner, wie „Popolo dj
Roma " aus Tanger meldet, das gleiche Teno,,
regime eingeführt , das bereits in allen do«
ihnen besetzten arabischen- Ländern herrscht
Zahlreiche Mitglieder der nationalsozialistisch,
Partei Algeriens und andere wurden auf jüdisch,
Denunziationen hin als „verdächtig" betrachtet

Tokio. Wie hier bekannt wird , ließ -»
japanische Regierung am 7. November durch
Vermittlung der Schweiz in London erneut
Protest erheben gegen die unmenschliche Be°
Handlung von japanischen Internierten . De«
Anlaß hierzu gaben diesmal Vorgänge :«
Britisch-Jndien , wie sie »ach Rückkehr des
Evakuierungsdampsers „Kamakura Maru " t«
Tokio bekannt wurden . Durch Schweden M
außerdem direkt bei der indischen Regier»»;
entsprechende Vorstellungen erhoben worden

Paris. Der bekannte französische Groß¬
industrielle Eugen Schneider-Creusot ist m
Dienstagmorgen in seiner Wohnung in Pack
gestorben.

Rom. In Gibraltar trafen in den letzte«
Tagen , wie „Piccolo " das Mittagsblatt des
„Giornale d 'Jtalia "

, aus Madrid meldet, etwa
50 Kriegs- und Transportschiffe aus dm
Mittelmeer ein, die alle mehr oder weniger
schwer beschädigt waren.

Vor 2S Fahren — Eine jede zettgemätze Erinnerung
Die erste VanzerichlachtderKriegsgeschichte

Mehr als ein ganzes Jahr beschäftigten sich
die Briten damit, aus den Erfahrungen dieses
ersten Panzerangrisfes zu lernen und weitere
Panzer zu bauen. Endlich hatten sie Mitte
November 1917 mehrere hundert Panzer am
Cambraibogen bereitstellen können, um mit
einer Masse von nicht weniger als 362 Panzern
den ersten Großangriff von Panzern der Welt¬
geschichte zu starten.

Um 7.15 Uhr des 20. November brach diese
gewaltige Masse von Eisenungeheuern über die
nur schwach besetzten deutschen Stellungen nach
einer mörderischen Maschinengewehr- und
Minenwerfervorbereitung im Schutze des Mor¬
gennebels herein. Dahinter folgten in dichten
Massen und breiter Front einige Regimenter
Infanterie und Kavallerie. Der gesamte Angriff
wurde überschirmt von nicht weniger als
tausend Kaupfflugzeügen.

Die überraschten Deutschen können diesen ge¬
waltigen Kolossen , die wie eine stählerne,
brausende Riesenwand aus Eisen und Men¬
schen, unaufhörlich aus dem Nebel heraus¬
feuernd, vor ihnen auftaucht, nur mit Gewehren
und MGs entgegentreten. Die Kugeln prallen
wirkungslos an den Panzern -ab . Unwidersteh¬
lich Walzen diese die MG-Nester , die Verhaue,

Am 20 . November 1917 tobte die „Tankschlacht
von Cambrai --, von den Briten frühzeitig als
„ Steg " gefeiert, von tapferen deutschenSoldaten
in eine der schwersten britischen Niederlagen
umgcwandelt.

Es waren nicht die ersten Panzer der Kriegs¬
geschichte, die in der FMHe des 20. November
1917 in der Gegend von Cambrai gegen die
deutschen Linien vordrangen . Schon am 16.
September 1916 hatten sich an der Somme erst¬
mals 49 britische Panzer (damals hießen sie
„ Tanks " ) — mehr hatten die Briten damals
noch nicht zur Verfügung — auf die deutschen
Stellungen in Bewegung gesetzt. Dreizehn der
Ungetüme fielen aber schon vor dem Erreichen
der Sturmausgangsstellung aus , weitere elf
blieben bewegungslos vor der ersten deutschen
Linie liegen. Es kamen also nur 25 Stück im
Angriff zum Feuern . Aber auch sie blieben
dann fast alle in den Granattrichtern hilflos
stecken, eine sichere Beute der deutschen Artillerie,
die sie zusammenschoß , ja , einige wurden sogar
durch Gewehrkugeln, die die Treibstoffleitungsn
zerstörten, und durch Handgranaten erledigt.
Die letzten zehn Tanks, denen es gelang, weiter
vorzustotzen , blieben dann ebenfalls aus der
Strecke.

von ^evsr
Es gibt viele Leute, die von Stadt und Land

Jever noch nichts gehört haben, aber den
Jeverländern wird das gleich sein . Sie sitzen
inmitten saftgrüner Marschwiesen, nähren sich
vom Händel oldenburgischerPferde , nähren sich
gut, und über den Dächern liegt die Stimmung
aus Behagen, Sattheit und geschichtsloser Ruhe,
wie viele Landstädte sie besitzen . Aber zwischen
den eng zusammengerücktenBürgerhäusern heben
sich Bauten , die nach großzügigen Plänen er¬
richtet sind , Schloß, Münze, Gericht und Ge¬
lehrtenschule, und in den Himmel, dessen durch¬
sichtige Klarheit die Nähe der Nordsee kündet,
ragen Türme . Jever war , wie diese Bauwerke
bezeugen, einmal Hauptstadt eines selbständigen
Staates , und also besitzt es geschichtliche Er¬
innerungen.

Wenn man fragt , wer das Schloß erbaut , wer
die Münzen , die im Museum gezeigt werden,
geschlagen , wer die Gelehrtenschule gegründet,
wer die Kunstdenkmäler, deren Jever sich rühmen
darf , geschaffen hat , hört immer wieder den
Namen der letzten Fürstin Maria . Die Er¬
innerungen Jevers , scheint es, knüpfen sich vor¬
wiegend an diese Frau , und auch was an
Anekdoten, Sagen , Merkwürdigkeiten erzählt
Wird , weist fast immer auf sie. ^

Maria , so hört man , war eine Frau , die nicht
mit sich spaßen ließ. Ein Sohn hatte seine
Mutier geschlagen ? Maria ließ ihn aufs Schloß
bringen , und nachdem er gestanden hatte, ihm
die rechte Hand abhauen ; sie strafte hart . Ein
Bäcker hatte ihr nicht die schuldige Ehre er¬
wiesen, indem er sein Holz weiter spaltete, in¬
des sie vorüber ging. Sie zog ihm, da seine Hose
so hübsch strammte, eins mit der Reitpeitsche
über , dann aber, als er sich aufreckte und mit
einem unflätigen Ausdruck fragte , wer ihn da
geschlagen habe, sagte sie, dieses Schimpfwort
werde ihn seine grünen Kleider kosten , womit
sie die Ländereien meinte, dis der Bäcker vor
der Stadt besaß , und wirklich brachte sie diese
durch allerlei Rechtshändel an sich . Sie strafte
hart und nicht immer gerecht.

Aber die Jeverländer wissen auch weichere
Züge zu berichten. Das abendliche Schlagen
der Glocken nennen sie Marienläuten , und sie
sagen, Fräulein Maria habe dieses Läuten ein¬
gerichtet zu ihrem Gedächtnis. Und die Sage

die Stadt nicht verriete, die hinter einem Wald
verborgen lag ; da aber fingen der Sage nach
die Glocken von selber an zu summen und zu
klingen. Als die Franzosen emgerückt waren,
empfanden sie das Läuten als lästig, und sie
verboten es ; auch diesmal schlugen die Glocken
von selber an.

Die Akten sagen über das Läuten ein wenig
nüchterner aus ! Maria wollte den Trinksitten
steuern und ließ,im Winter um zehn , im
Sommer um neun Uhr die Glocken schlagen
zpm Zeichen , daß die Wirtshäuser schließen
sollten. Dies wird stimmen, dennoch hat die
Sage , wie meist , der Gestalt Marias nichts
Falsches hinzugedichtet. Denn die Fürstin , die
kinderlos starb, grämte sich , nicht in Kindern
weiterleben zu können und vergessen zu werden.
Als man den Turm ihres Jagdschlosses ab¬
brechen wollte, fand man auf dem Schlußstein
die Inschrift : Dieser Turm solle stehen bleiben
für alle Zeit zum Gedächtnis Marias . Die
Sage , auch wenn sie erfindet , trifft doch das
Wesen.

Im Schloß wird ihr Panzerhemd gezeigt;
niemals soll sie ausgegangen sein ohne Panzer
und Schwert. Mit dem Panzerhemd hat es
eine eigene Bewandtnis , erzählt der Wärter,
denn wenn Besucher einen Ring ausgebrochen
hatten , war er am nächsten Morgen wieder
nachgewachsen . Dies letzte ist wissenschaftlich
nicht bewiesen, aber der Panzer hat für Maria
Bedeutung : sie war eine streitbare Jungfrau.
Schon als sie , ein halbes Kind, ihr Erbe an¬
trat , mußte sie um ihre Herrschaft und um die
Freiheit Jevers kämpfen. Zeit ihres Lebens,
das immerhin 75 Jahre währte , Kat sie kämpfen
müssen mit Waffen und mit Rechtsmitteln, auf
geraden und krummen Wegen, hat sich auf den
Kaiser berufen und Burgund gegen den Kaiser
ausgefpielt, wie es ihr günstig schien , sie hat,
wenn das Geld nicht reichte , falsche Münzen
schlagen lassen , und als ihr vom Reichsgericht
das Münzrecht verwehrt wurde , Taler prägen
lassen mit der hohnvollen Inschrift : Nach des
Reiches Schrot und Korn.

Als über die junge ' Erbin die friesischen
Vettern einen Vormund setzten , der sie rechtlos
machen sollte , überwand sie diesen mit den
zartesten Waffen: sie gewann ihm das Herz ab.
Und diesmal trieb sie kein falsches Spiel , denn
sie setzte ihr eigenes Herz zum Pfand und be¬
stand auf Heirat, und da der Vormund wohl

ein Edelmann , aber nicht von ebenbürtigem
Blut war , setzte sie in jahrelangem Federkrieg
seine Anerkennung durch . Zu eben dieser Zeit
aber fiel der Geliebte. Wir wissen nicht , wie
Maria den Verlust getragen hat , nur dies ist
bekannt, daß sie fortan alle Anträge ausschlug,
denn sie wollte nicht, daß jemand sie ihres
grünen Kleides, ihrer Güter, wegen nähme.
Sie ist unverheiratet und kinderlos geblieben,
obwohl es sie schmerzte , keine Kinder zu haben.
Ihre mütterliche Fürsorge wendete sich nun
dem Ländchen zu . Die Fürsorge ging so weit,
daß sie den Bürgern die Krüge Bier nach¬
rechnete , worüber die Jeverländer , gewiß nicht
einerlei Meinung gewesen sind , aber sie stiftete
auch Dinge, die allgemein bestaunt wurden , so
das marmorne Grabmal ihres Vaters Edo
Wiemken , die holzgeschnitzte Decke im Schloß,
die zahlreichen stattlichen Gebäude, die Ge¬
lehrtenschule. die zu Marias Zeit Ruf gewann.
Ihre Hofhaltung brachte Geld im Umlauf, und
die Bürger übersahen gern, daß als Groschen
zu ihnen zurückflotz , was als Steuertaler ihnen
genommen war . Jever , erst durch Maria mit
den Rechten einer Stadt versehen, bekam etwas
von dem Glanz einer Residenz, und der Glanz
schmeichelte den Bürgern.

Im Schloß wird ihr Bildnis gezeigt, Die
steife Tracht des 16. Jahrhunderts verbirgt die
Gestalt, aber aus dem schwärzlichen Bildarund
schimmern die gewölbte Stirn und das Oval
der Wangen. Dem schön- geschwungenenMund
glaubt man die Liebesnovelle, die so tragisch
ausklang, wenn auch die Lippen, eng aufein-
andergepretzt, einen männlichen Willen verraten.
Die Äugen, die hellblauen, groß aufgeschlagen,
künden den klaren, rechnenden Verstand der
Friesen und noch etwas anderes , die tiefe
Melancholie, von der die Sage mannigfach ge¬
dichtet hat. Denn auch was von ihrem Tod
erzählt wird , daß sie in einem gläsernen Waaen
davongesahren sei , daß sie in einem unter¬
irdischen Gang des Schlosses lebe und wieder¬
kehren werde, weist doch wohl auf die schmerz¬
liche Sehnsucht der kinderlosen Frau , weiter¬
leben zu dürfen.

Maria , die selber „ Dochter von Jever " unter
ihren Namen setzte, ist von ihren Landsleuten
nicht vergessen worden. Ja , dem Fremden
scheint es. als wäre in ihre Gestalt einaegangest
alles, was diese vom Handel lebende Landstadt
an geschichtlichen Erinnerungen besitzt : mit
Marias Tod, 1675 , siel die Herrschaft Jever
an die Oldenburger Grafen , trat Jever aus
dem Licht der Geschichte zurück.

Gruben und Gräben der deutschen Stellunge»
nieder, brechen in die deutsche „ Siegfried
stellung" ein, während die feindlichen Fliegei
gleichzeitig die deutschen Soldaten mit de«
Garben' ihrer Geschosse geradezu überschütte»
Der Kommandeur dieses ersten britische»
Panzerkorps , Generalmajor Ellies , führt de«
Angriff in seinem „ Flaggtank"

„ Hilda" persö«-
lich an.

In breiter Linie wird die Siegfriedstell«
aufgerissen und über die Bereitschaften hinaus
niedergewalzt. Die Deutschen wissen im Augen¬
blick keine wirksamen Mittel zur Abwehr gegen
diese furchtbare Eisenwalze. Es gibt noch len»
geschlossene Taktik gegen dieses neue, massig
auftretende Kampfmittel des Feindes . M
Deutschen müssen zurückweichen.

Ueberragende Heldentaten werden von ein¬
zelnen Tapferen geleistet. Offiziere, Unm-
offiziere uttd Mannschaften raffen sich nach del
ersten Ueberraschung aus und treten — Mensch
gegen Maschine — mit verbissenerEntschlossen¬
heit gegen die Riesen an . Mittel , die ihnen di«
Geistesgegenwart, der Augenblick eingeben,
werden — sogar erfolgreich — angewandt : ge¬
ballte Ladungen, Minen . Eine neue Taktik wird
aus dem Kampferlebnis heraus improvisiert.

Und während bereits britische Kavallerie i"
Cambrai eindringt , während in London sch»"
die Siegesglocken zu läuten ansangen, komm«
dieser erste , furchtbare Massenangrisf von Pan-
zern vor der wilden, unbezwingbaren Ent¬
schlossenheit der deutschen Soldaten zum Stehen,
Ein Panzer nach dem anderen wird von be¬
herzten Männern im Nahkampse zerschlagen
Mit herangeführten Kanonen wird im Dtrell-
beschütz Panzer um Panzer abgeschossen . Leuch¬
tendes Beispiel wird der Unteroffizier Krug «,
der als letzter Mann seines Geschützes allein
— nach eigenen britischen Berichten— 16 Feind¬
panzer abschießt , bis er endlich — schwer ver¬
wundet und nachdem er sich gegen die auf ib"
eindringende britische Infanterie noch mit der
Pistole in der Hand verteidigte — in britisO
Gefangenschaft gerät, in der er wenige Tags
später stirbt. Major Krebs vom RJR Nr. - -
hatte 600 Mann verschiedenster Truppenteile um
sich geschart und mit ihnen unter Einsatz vo«
Geschützen , MGs , Minenwerfern , Gewehre ",
Handgranaten und geballten Ladungen nm>
nur den britischen Jnsanterieangriff zu"!
Stocken gebracht, sondern auch zahlreiche Panz«
erledigt.

Aus dem Siegesgeläute in London wird das
Trauergeläute einer schweren, , verlustreiche"
Niederlage. Viele Panzer liegen nach de
Schlacht ausgebrannt , vernichtet, zerfetzt am
dem Schlachtfelde. In weiteren Kämpfen
zum 7. Dezember 1917 wird durch eine»
massierten deutschen Gegenangriff von 13 R"
angeführten Divisionen die Scharte des üb»
raschendenbritischen Panzerangriffes und Es"
bruches völlig ausgewetzt, nachdem der
von 1200 deutschen Geschützen aller Kaliber zsi
trommelt wurde. In der „ Hölle von Bourlon
verbluten die besten britischen Divisionen.

Sechzig Panzer blieben nach der „ TankschlaK
von Cambrai " in deutscher Hand. Sie wurd»
zum Grundstock der jungen,- aüf dem Schlad"
selbe geborenen deutschen Panzerwaffe , die >
der großen Schlacht von Frankreich 1918 "ft
fünf „Sturm -Panzerkraftwagen -Abteilungeu
erstmals zu größerem Einsatz kam . ^

In dieser ersten „ Tankschlacht " aber haben
aus der Eingebung des Augenblickes her""
die ersten Grundzüge einer wirksamen PaE
abwehr entwickelt , haben sich auch die Anfalls
der Möglichkeiten des Zusammenwirb'
anderer Formationen mit der Panzerwafft
Angriff herausgeschält, die beide im
wärtigen Kriege auf deutscher Seite zu so uv
ragenden Erfolgen geführt haben.
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Feftveranftattrmgvon «Kraft durchFreude
Mit Geschwistern Voltanen , Rudi Schuricke und der Rundfunkkapelle Hans Busch

tt

Oldenburg, 18. November.
Die NSG „ Kraft durch Freude " beging in

festlicher Weise ihren neunten Geburtstag und
mit ihr ihre immer zahlreicher gewordene An¬
hängerschaft . Hahns Säle waren brechend voll.
Bei einer Geburtstagsfeier gibt es in der Regel
etwas Schönes. Bei der neunten KdF-Geburts-
tagsfeier gab es etwas ganz besonders Schönes,
geradezu etwas Erlesenes auf dem Gebiet der
Instrumental - und Vokalmusik.

Die auf einer Deutschlandtourneebefindlichen
drei Schwestern Voltanen brachten Grütze
aus ihrer finnischen Heimat. Diese Grütze er¬
klangen in ihren Heimatliedern, Volksweisen,
schlicht und innig wie unsere tapferen Ver¬
bündeten selbst , gemütstief stvie unsere eigenen
Volkslieder und auch wieder voll sprudelnder
Lustigkeit . Weiter brachten sie einen Tschardas,
und die drei Finninnen , echte nordische Er¬
scheinungen , blond, blauäugig und hoch¬
gewachsen , verrieten hier die nahe Verwandt¬
schaft ihres in der nordischen Hetmgt ganz
nordisch gewordenen Volkes mit den Ungarn.
Weiter brachten sie die Serenade von Toselli,
die Marikkiade voll Tosti und mit ganz be¬
sonderem Erfolg „Plauderei mit Johann
Strauß "

. Immer trat der wundervolle Zu¬
sammenklang ihrer schönen Stimmen in Er¬
scheinung , zwei Hellen Sopranen und einem in
seiner Tief? an Sarah Leander gemahnenden
Alt . Die sympathischenFinninnen eroberten sich
die Herzen der Oldenburger auf Anhieb.

Weiter sang Rudi Schuriüe, vom Rund¬
funk und unseren Grammophonplatten bestens
bekannt . Hier wirkte er durch seine elegante und
stattliche Erscheinung und die seiner wundervoll
kultivierten Stimmführung entsprechenden
Gesten besonders eindrucksvoll. Sein Gesang ist
von vollendeter Technik und ließ sein an¬
genehmes, umfangreiches Organ zu voller Wir¬
kung kommen. Er begann mit dem Liede „ Leise
klingt Musik " und dem neapolitanischen Liede
„Schön ist die Nacht " . Von seinen weiteren
Gaben seien genannt „ Maria Madalena " von
Friedrich Schröder, „ Heimat und Leidenschaft " ,
„Schenk mir dein Lächeln , Maria " und „ Komm
zurück" ! Dem Liede „ Schön war die Zeit " aus
dem Tonfilm „ Serenade " wußte er einen
Zyklus der schönsten und neuesten Schlager-
lieder auzuhäugen, so daß ein lustiger Zu¬
sammenhang entstand, dessen Wirkung er dar¬
stellerisch zu . vertiefen wußte. Einen Haupterfolg
hatte er mit dem Liede „Und wieder geht ein
schöner Tag zu Ende" .

Sängerinnen und Sänger fanden in dem aus¬
gezeichneten Pianisten der Kapelle Hans Busch

einen feinsinnigen Begleiter. Letztere ist eben¬
falls vom Rundfunk keine Unbekannte und
dürfte ein Hauptverdienst an der Beliebtheitdes Belgrader Senders haben. Jedes einzelne
Mitglied in seinem Fach ein Künstler und das
Ganze zusammengehalten und inspiriert durcheinen Dirigenten , wie sie sich ihn nur wünschenkönnen. Schon mit dem die Mustkfolge er¬
öffnenden „ Spanischen Marsch" hatte die
Kapelle das Publikum gewonnen. Es folgten
„ Liebesserenade zur Nacht " und das Comczak-
sche „ Märchen" . Das „ Wiegenlied" von Schubertwurde vom Dirigenten wunderfein auf der
Geige gespielt, während die Polka „ Flitzbogen"
zugleich seinem Zweiten Geiger Gelegenheit

gab, sein solides Können im Zusammenwirken
mit dem Dirigenten zu zeigen.

Eine originelle Umgestaltung hat Busch dem
auch hier vom Eäcilienplatz her bekannten „ Der
Student geht vorbei" gegeben , indem er ihn
lustig flöten und dadurch seine Musikanten
einen Sonderbeifall ernten läßt . Ueberhaupt ge¬
hört Hans Busch zu den erfolgreichsten Kompo¬
nisten unserer Zeit. Mit seinen beiden Kompo¬
sitionen „Babys Geburtstag " und „ Dideldidel-
dum" hatte er auch in Oldenburg einen Mords¬
erfolg. Es gab noch viele Zugaben, ehe sich die
Anwesenden damit absurden mochten , daß auch
das Schöne mal ein Ende haben muß. Das
Geburtstagsgeschenk von KdF aber wird in
dankbarer Erinnerung bleiben und über den
Tag hinaus wirken. Denn das war sein Zweck
und das wurde erreicht : Freude zu schenken,
damit das Schwere leichter ertragen werden
kann.

Eia MtteekeeuzleSgee über disNordfee-AJ
Was /der Frontsoldat von der deutschen Jugend fordert

Bei seinem Aufenthalt in Celle schilderte
Ritterkreuzträger Hauptmann Sachsenheimer
die Eindrücke von seinem Besuch der Gebiete
Nordsee und Osthannover der Hitler-Jugend.

Soldaten und Jugend gehören zusammen,
und darum war diese Reise eine Dokumentierung
der Zusammenarbeit zwischen Wehrmacht und
HI . Es mutz ein Einklang geschaffen werden
zwischen den vier Erziehungssaktoren, die den
jungen Menschen formen : Elternhaus , Schule,
HI und Wehrmacht, damit er körperlich und
seelisch so erzogen .wird , datz er allen Strapazen
des' Krieges gewachsen ist und darüber hinaus
später die gewaltige Aufgabe der Beherrschung
des Raumes im Osten lösen kann.

Man hat ein Mittel gesucht , das zu erreichen
und der Wehrmacht einen guten Nachwuchs zu
schaffen , und dabei ist man zu einer sehr glück¬
haften Lösung gekommen , den Wehrertüchti¬
gungslagern der HI . Die Besuche in den ver¬
schiedenen Lagern haben gezeigt , mit welcher
Begeisterung die 18jährigen Jungen bei der
Sache sind , weil man ihnen trotz allen Ernstes
läßt , was der Jugend ist.

Die Forderung der Frontsoldaten an die
Jungen sind folgende: 1. die Front braucht be¬
geisterte Jungen , die den Kampf suchen , 2. kör¬
perlich harte Jungen , die seine Anforderungen
ertragen , 3 . eng mit der Natur verwachsene
Jungen , die Baum und Strauch kennen . Es
kann nicht genug getan werden, den Jungen ' in
Hundert und aber Hundert Beispielen das bei¬
zubringen. Datz man diesesZiel erreicht , hat ein
Geländespiel gezeigt , das Hauptmann Sachsen¬
heimer im Wehrertüchtigungslager Kolkhagen

Ei« Sldenburaer mit Stadineeven
„Teddy" Suhrens leitender Ingenieur trägt das Deutsche Kreuz in Gold

Der . Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
zeichnete Oberleutnant (Ing . ) d . R . Ulrich
Gabler, Leitenden Ingenieur auf dem U-
Boot des vom Führer mit den Schwertern zum
Eichenlaub des Ritterkreuzes ausgezeichneten
Korvettenkapitäns R . Suhren, mit dem
Deutschen Kreuz in Gold aus . Oberleutnant
Gabler ist im Zivilberuf Diplomingenieur des
Schiffsbaufaches und war vor dem Kriege in
einem Amt des Oberkommandos der Kriegs¬
marine tätig . Seine Soldatenlaufbahn bei der
Kriegsmarine begann er 1934 als Heizer auf
verschiedenen Uebungsfahrten auf einem U-
Bootbegleitschisf . Später fuhr er als Maschinist
aus Torpedobooten und Linienschiffen. Eine
weitere Uebungsfahrt auf einem U-Boot brachte
ihn zur U-Wasfe.

Bei Kapitänleutnant Schepke machte er im
Kriege seine erste Feindfahrt , um dann nach
weiteren Uebungen und Lehrgängen auf dem
U -Boot des Korvettenkapitäns R . Suhren als

Leitender Ingenieur zu fahren. Mit seiner Er¬
fahrung und Verantwortung (dazu kommen
eine schnelle Entschlußkraft und Wendigkeit) ist
Oberleutnant G. in hohem Maße an den großen
Erfolgest dieses Bootes beteiligt.

„ Nerven hat mein Leitender Ingenieur nicht " ,
sagt Korvettenkapitän Suhren , der in der
Marine unter dem Spitznamen „ Teddy" be¬
kannt ist , „ das sind mindestens fingerdicke
Stahldrähte . Auch in den brenzligsten Augen¬
blicken verliert er nicht die Ruhe. Mit einem
bewundernswerten Fingerspitzengefühl, das
man nicht erlernen kann, gibt er seine Befehlt.
Von seinem Können hängen zum großen Teil
der Erfolg und das Leben meines Bootes ab. "

Im November 1941 erhielt Oberleutnant
Gabler vom Befehlshaber der Unterseeboote
das Eiserne Kreuz 1. Klasse . Ein Jahr vor dem
Weltkriege wurde er in Berlin geboren; er ist
seit langer Zeit in Oldenburg i. O. beheimatet.

Lriessberievtsr Lrnolll krokop.

genau so durchführte, wie er es draußen mit
seinen Männern auch so oft getan hat . Die
vierte und letzte Forderung ist die, datz die
Jungen einfacher werden müssen , daß sie lernen
müssen , sich mit primissivem Handwerkszeug zu
helfen, sei es , datz die Axt im Haus den Zimmer¬
mann ersetzt . Alles soll man mit den eigenen
Händen machen können . Dazu erziehen auch die
Bastelarbeiten, die die HI zu Weihnachten an¬
fertigt.

Wie glücklich alles das im Wehrertüchtigungs-
gungslager gelöst ist, so führte Hauptmann
Sachsenheimer weiter aus , beweisen die Aut-'
Worten, die die Jungen geben , wenn man fragt,
wie es ihnen gefalle . Dann sagen sie, datz sie in
diesen drei Wochen mehr gelernt hätten als in
drei Jahren und datz sie ganz andere Menschen
wären , wenn sie jetzt nach Hause gingen. Die
Ausbilder sind gut gewählt. Darüber hinaus

Okderrburgisches Staatstheater
Heute, Mittwoch, 16 .30 Uhr : Zum letzten Malet

„Dreizehn Hufeisen "
, Lustspiel von Just

Scheu und Ernst Nebhut. Freier Verkauf . Ende
gegen iS Uhr.

Morgen, Donnerstag, 16 .A1 Uhr: „Schwarzer
Peter ", eine Oper für kleine und große Leute
von Norbert Schnitze . Anrecht 8 und freier Verkauf.

— - -— 7- - - -
hat fast jedes Lager einen Reserve-Offizier, der
die Erfordernisse der Front kennt , die Männer
braucht, wie Schneid haben und die andere mit¬
reißen. Und darum war diese Reise lohnend und
eine dankbare und schöne Aufgabe, weil sie ge¬
zeigt hat, daß die Jungen so erzogen werden,wie sie die Front haben mutz.

Auch die Ausbildung der allgemeinen Hitler-
Jugend liegt in kräftigen Händen, davon konnte
er sich überall überzeugen. Große Freude habe
ihm das fabelhafte und wertvolle Spielzeug ge¬
macht , erklärte Hauptmann Sachsenheimer. Er
kenne seine Männer und wisse , wie es auf die
Söldaten wirken würde, wenn ihre Kinder nach
Weihnachten ihnen darüber ins Feld schrieben.
Das beeindruckte sie tief, davon wäre er über¬
zeugt. Und dann würdigte er die Vorführungender Sondereinhetten der Celler HI , die Feuer¬
wehrschar, die mit ihren Leistungen bis an das
herankommt, was die Front verlangt , den
prächtigen Unterricht der Reitergefolgschaft, die
Lehrerbildungsanstalt mit ihrer gesundenpoliti¬
schen Erziehung , auf Grund deren fast alle
Jungen später in den Osten gehen wollen, und
die Landdienstlager in ihrer Ordnung und
Sauberkeit.

„Ich bin im gesamten tief befriedigt davon.
"

so schloß Ritterkreuzträger Hauptmann Sachsen¬
heimer seine Ausführungen , „ wie klar die Fra¬
gen erkannt sind , auf die es ankommt, und mit
welchem Eifer die Jugend alle Erfordernisse der
Knegszeit auf sich nimmt und mit einer eigenen
Freude und Begeisterung löst . Ich nehme das
Bewußtsein mit an die Front , daß Jahrgänge
heranwachsen, wie sie drautzen gebraucht werden
und die der Gefallenen würdig sind ! "

Lebensmittelkarten verloren
In Verlust gerieten am 3 . November eine

Reichskarte auf den Namen Irma Buck ; am
27. Oktober eine schwarze Handtasche mit sämt¬
lichen Lebensmittelkarten, einer Geldbörse mit
4S RM und einer zweiten Reichskleiderkarte
aus den Namen Maria Venzke; am 26 . Ok¬
tober eine Raucherkarteauf den Namen Hinrich
Janßen; am 1 . November eine Geldbörse
mit 14 RM Bargeld und einer Raucherkarteauf
den Namen M e r a b i chv i ll e ; am 31. Ok¬
tober eine rote Geldbörse mit 20 RM Inhalt,
einem BDM -Ausweis , einer Kuchenkarte und
einem Gesundheitsausweis auf den Namen L.
Dunk er; am 31. November eine braune Geld¬
börse mit 90 RM Inhalt ; am 1 . Novembereine
eine Brieftasche mit 30 RM Inhalt , einer Klei¬
der- und einer Kennkarte auf den Namen Alma
Raske; am 31. Oktober gegen 23 Uhr im
Zuge Bremen—Oldenburg , eineLedertasche , ent¬
haltend eine Kleider-, eine Raucherkarte, einen
Postsparausweis und verschiedene Ausweis¬
papiere auf den Namen Adele Ro llh; am 28.
Oktober sämtliche Lebensmittelkarten aus den
Namen Schmal; am 28. Oktober eine Brief¬
tasche , enthaltend einen Personalausweis , eine
Raucher- und eine Kleiderkarte auf den Namen
P . Gloger; am 3. November eine Reichs¬
kleiderkarte aus den Namen F . Gramm; am
Anfang Oktober eine Reichskleiderkarteauf den
Namen Anni Jdeus, und in der Zeit vom
30. Oktober bis 2 . November eine Raucher- und
eine Reichskleiderkarte auf den Namen D.
Thiel lautend.

Wer sah den Vermißten?
Vermißt wird seit dem 7. November, gegen

9 Uhr, auf dem Wege von der Glashütte über
die Eisenbahnbrücke zum Stau , der Rentner
Wilhelm Wllke, geb . am 23 . 4. 1866 in Oberg,
wohnhaft ' in Osternburg, Behrendstraße 2.

Witte befand sich zu dieser Zeit auf dem Wegevon seiner Wohnung zumSchlachthof. umseinendort wohnhaften Sohn zu besuchen . Da Wilke
kränklich ist und stark an Gedächtnisschwäche leidet,wird vermutet, daß ihm ein Unglück zugestotzensein kann . Beschreibung: 76 Jahre alt , 1,65Meter groß, längliches Gesicht , graugemischte
Haare, kurzgeschntttenerSchnurbart , nach rechts
Hangende Schulter. Bekleidet war er mit blauer
Schirmmütze, dunkelgraüer Lodenjoppe, brauner
Strickweste , schwarzer Hose , grauer Unterhose,
weiß gestrickten Strümpfen . Bei sich führte er
eine schwarze Einkaufledertasche und einen
Handstock . Wer hat den Vermißten nachdem7- November, 9 Uhr, zuletzt gesehen . Sachdien¬
liche Angaben, die zur Ermittelung des Ver¬
mißten führen können , nimmt die Kriminal¬
polizei entgegen.

Gefunden wurden:
Anfang November in der Tungeler Marschein oben braun und unten blau gestrichenesPaddelboot . Das Boot ist ein Holzgerippe undmit einem Segeltuch bespannt. Es ist ohneNamen und Kennzeichen ; am 6. Nbvembdr vor

einem Hause an >der Charlottenstraße ein Her¬
renfahrrad , Marke „ Opel" . Die unbekannten
Eigentümer werden ersucht, . sich auf dem Fund¬büro des Polizeiamtes , Heiligengeiststraße 14,
zu melden.

Wer kann aber die gestohlenen Sachen oderüber die Täter irgendwelcheAngaben machen?
Diesbezügliche Angaben, die selbstverständlich
vertraulich behandelt werden, nimmt die Kri¬
minalpolizei — Polizeiamt — Telephon - Nr.
6131 — entgegen.

s« Ä«« LMrelmir
Wir verdunkeln
vom 15. bis 21. November von 16.30 bis 7.30 Uhr

(ÄseÜA Alexens
23. Fortsetzung

An diesem Abend schwänzte Gisela die Schule,
und daran waren die Schlüssel in ihrer Hand¬
tasche schuld , diese blanken neuen Schlüssel , die
sie am Abend vorher von Walter bekommen
stille
. Als sie die weiß und hellblau abgesetzte Tür
ihres neuen Reiches aufschloß und den Duft
von frischer Farbe und Sonne emsog , gestand
sie sich gerne, daß sie glücklich war Sie eMe
durch die Zimmer , wo die neuen Möbel bereits
aufgestellt waren , und ein Gefühl der Dank¬
barkeit gegen Walter erfüllte sie . Ihm verdankte
sie alles, er hatte dieses hübsche Henn für ste
ausgesucht , hatte die Möbel gekauft , hatte alles
von ihr genommen, was noch vor wenigen
Wochen schwer und erdrückend auf ihr gelastet
batte . ^ .

Mötzlich hörte ste. wie eine Tür sich öffnete.
In der Diele stand Radegast. Seine Äugen
hatten einen hungrigen Glanz.
^ Gisela tat einen erschreckten . Schrei, aber da
hatte er ste schon um die Husten gefaßt und
Vretzte ste an sich . Sie wehrte sich kaum . Hielt
nur mit vorgehaltenem Arm sein Gesicht von
sich fern. ^
, „ Latz mich sofort los !" sagte sie ruhig und
sah ihn an . Sie sah seinen verzerrten Mund
das stutzerhafte Bärtchen an der OberttMe , sah
dm verkniffenen Ausdruck der Augen. Es war
em häßliches, widerliches Gesicht.

„ Gisela!" flüsterte er.
. ..Latz mich los !" wiederholte ste, und es wurde
rhr erschreckend bewußt, wie unmöglich es sem
würde , diesen Mann jemals liebzugewmnen.
. Er schien , als er den Ausdruck ihrer kalt
Prüfenden Augen gewahrte, einz »sehen , daß es
unklug war , ste länger zu belästigen. Mit einem
ärgerlichen Ausrus ließ er sie los.

Sie ließ sich in einen .großen Sessel finken
und starrte vor sich hm . Eme große Unsicherheit
befiel ste, ein Aerger auf sich selbst.

.Hatte sie sich nicht eben , wie eme rechte
Zimperliese benommen? Schließlich war ste mit
Wm verlobt, würde über kurz oder lang feme
Kau sein. Nein, sie hatte kern Recht , ihm einen
Vorwurf zu maOen.
. Was war sie nur M ein Mensch ? Warum
ü>ar ste so kalt, warum fühlte ste nichts, wenn
seinArm sie umschlang?

Nachdruck verboten

Ich liebe ihn nicht! verteidigte sie. sich. — Ah,
sieh einer an, aber sie wollte ihn heiraten, dazu
war er ihr gerade recht . Sie wollte die Vorteile
dieser Verbindung genießen, ohne sich zu den
notwendigen Folgen zu bekennen.

Vielleicht war ste überhaupt nicht fähig , zu
lieben. Vielleicht blieb es ihr für immer ver¬
sagt. jenes köstliche Glück zu empfinden, das dre
Dichter so verlockend zu schildern wußten.

„ Verzeih mir . Walter !" sagte sie, nach seiner
Hand greifend. „Ich glaube, ich habe Mich vor¬
hin ein bißchen albern benommen."

Radegast schien erstaunt, er wehrte fast heftig
ab. „ Nein, nein, Gisela, ich bm es , der um Ver¬
zeihung zu bitten hat . Es war eme Ungezogen-
Mt ich sehe es ein . Man überfällt Nichteinmal
seine Frau aus dem Hinterhalt ."

Du mutzt Geduld haben !" sagte sie matt.
" ^ a Gisela !"
Mch

'ts in seiner Miene verriet die Wut des
Zurückgewiestnen.

26
Am anderen Tage, als Gisela gerade ein

Diktat von Hasselschwert aufnahm , klopfte es an
die

Aut Sasselschwertsungeduldiges „ HereinI" er¬
schien Fräulein HinterhuSer. „Fräulein Mertens,
da ist ein Einschreibebrief für Sie ! Kommen
Sie doch einen Augenblick heraus!

Das Wird ja immer schöner !" polterte Hassel-
Sorgen Sie gefälligst dafür , datz Ihnen

We Privatbriefe in die Wohnung zugestellt
werdeirl Machen Sie rasch , ich liebe es nicht,
wenn man mich bei der Arbeit unterbricht."

Gisela legte verwirrt den Bleistift weg und
eilte ins Vorzimmer. Sie konnte sich nicht
denken , was es sein konnte . Ein Emschreibe-
^

PlötzliÄ wankten ihr die Knie vor Schreck.
Der Brief war sicher von Walter. Er loste die
Verlobung, der Vorfall gestern hatte also doch
^

Sie ^ riff
^

nach dem
^
Brief , warf einen raschen

Blick auf die Absenderangabe — und atmete er-
Amtert auf Ihre Besorgnis war unbegründet
gewesen . Und

^ M diesem . Augenblick flammte
zum erstenmal etwas wie Liebe m ihr auf.
Walter , sie hatte ihm unrecht getan.

Der Briefträger hielt ihr einen Zettel hin.
„ Hier, unterschreibenSie bitte ! Mein Kollege

hat den Brief gestern schon zweimal in Ihrer
Wohnung vorgelegt, aber Sie waren me zu
Hause!"

Gisela nickte abwesend, während sie immer
Wieder auf den Brief starrte. Von einem Notariat
in Breslau ? Komisch ! Jener andere Brief fiel
ihr ein, und eine unbestimmte Furcht ließ ste
zögern, den Brief zu öffnen.

„ Oh, ein Todesfall !" flüsterteFräulein Hinter¬
huber mitfühlend, und jetzt erst sah auch Gisela,
daß die Hülle mit einem schmalen schwarzen
Rand versehen war.

Das wurde ja immer merkwürdiger. Gisela
dachte angestrengt nach , aber es fiel ihr nie¬
mand ein, dessen AblebenZie irgendwie berührt
hätte.

„ Na. wie lange dauert das noch ? " erklang
sselschwerts wutschnaubendeStimme.

Gisela eilte an ihren Platz zurück
„ Unerhört !" schrie Hässelschwert . „ Was bilden

Sie sich eigentlich ein ? Sie werden Wohl nach
Büroschluß noch Zeit genug haben, die Liebes-
epistem Ihrer Freunde auf sich wirken zu
lassen . Los jetzt I Wo waren wir stehen-
geblieben? "

Gisela warf den Kopf zurück . „Ich bitte Sie,
den Brief vorher lesen zu dürfen. Es scheint ein
amtliches Schreiben zu sein, anscheinend die
Benachrichtigungvon einem Todesfall. Der Ab¬
sender ist ein Notariat in Breslau ."

Hasselschwert hob mißtrauisch den Kopf.
„Todesfall ? " Er schielte nach dem Briese. „ Na,
los dann ! Machen Sie schon !"

Tja , der arme Mann , er sollte heute keine Ge¬
legenheit mehr haben, sein Diktat von Gisela
Mertens sertigstellen zu lassen.

Gisela las , bewegte ein paarmal die Lippen,
griff sich an den Kopf . Der Inhalt schien eine
geradezu erstarrende Wirkung auf ste aus¬
zuüben.

„ Nun ? " fragte Hasselschwert , der plötzlich eine
wahre Engelsgeduld an den Tag legte. Eine
Trauernachricht — da mutzte man schließlich ein
Auge zudrücken.

Es war , als erwachte Gisela aus einem
dumpfen Traum . „ Das — verstehe ich nicht!
Es ist — es 'muß em Irrtum sein !"

„ Na, was denn, was denn ? " machte Hassel¬
schwert kopfschüttelnd . „Darf mau sehen ? "

Ste gab ihm den Brief . Er las , und seine
Augen wurden mit jeder Zeile noch runder.
„ Oh !" murmelte er rm Tone höchster Ueber-
raschung. Er prüfte die Anschrift, und als er

ihr den Brief zurück gab , war etwas wie Respektm fernen Mrenen.
doch wohl keine Rede sein . Das ist Ihre genaue
Adresse . Kannten Sie denn den Verstorbenen
Nicht ? "

„ Ich habe den Namen nie gehört. Das ist-es ia !"
„ Vielleicht doch ein entfernter Verwandter,von dem Sie nichts wußten ? Auf jeden Fall

müssen Sre der Aufforderung Folge leisten . Sie
bekommen natürlich einen Sonderurlaub "

, sagteer großartig . „ Gehen Sie gleich nach Hause, Sie
müssen heute noch abreisen. Brauchen Sie Vor¬
schuß ? Natürlich brauchen Sie Vorschuß , ha ha,
überflüssigeFrage ! Lassen Sie sich von Weißfloh
hundert Mark geben !"

Es war Gisela, als drehte sich das Zimmermitsamt dem Direktor unablässig im Kreise , ein¬
mal schneller , einmal langsamer.

„ Danke schön !" stammelte sie und wußte nicht
einmal, wofür ste sich bedankte.

Draußen wurde sie von Herrn Weißfloh und
- Fräulein Hinterhuber umringt . „ Oh !" riefen die
beiden, als sie Giselas verstörte Miene sahen,
„ unser aufrichtiges Beileid ! Ist es ein sehr
schmerzlicher Verlust? "

Da Fräulein Mertens keine Antwort gab,
fühlte sich Fräulein Hinterhuber zu Worten des
Trostes verpflichtet. „ Sie armes Kind, fassen
Sie sich ! Gewiß, das Schicksal ist grausam,
blindwütend rafft es uns das Teuerste hinweg.
Aber denken Sie , so groß auch der Schmerz um
den teuren Toten sein mag, immer daran,
datz die Zeit, die große Wohltäterin , auch diese
Wunde heilen wird . Sie sind ja noch jung.
Wenn Sie auch jetzt den furchtbaren Schlag,
der Sie wie ein Blitz aus heiterem Himmel ge¬
troffen —"

Etwas Entsetzliches ließ sie mitten im Satz
innehalten . Gisela begann zu lachen , aus vollem
Halse , es schüttelte ste wie km Krampf, in einem
Anfall unbändiger Heiterkeit.

Fräulein Hinterhuber nahm vorsichtig Giselas
Hand. Sie dachte nicht anders , als daß der allzu
große Schmerz die Sinne des Mädchens ver¬
wirrt habe. „Fassung, Fassung!" flüsterte sie.

„ Hören Sie um Himmels willen auf, Fräu¬
lein Hinterhuber !" konnte Gisela endlich Hervor¬
bringen . „Ich weiß, daß Sie es gut meinen,
aber — du lieber Gott , ich habe doch gar keine
Ahnung, wer der gute Mann ist dessen Ableben
mrr mitgeteilt wird ."

(Fortsetzung folgt)



Dritter Opfersonntag ein guter
Erfolg

Der dritte Opfersonntag für das Kriegs-
WHW am 8. November erbrachte im Gau
Weser-Ems das Ergebnis vom 828 728,54 RM,
das sind 135 644,03 RM oder 19,6 Prozent
mehr, als bei der gleichen Sammlung des Vor¬
jahres einkamen. Auch bet der nächsten Reichs¬
straßensammlung am 21 . und 22. November, bei
der SA - und -Männer kleine Abbildungen
von Bauernhäusern anbieten , wird die Be¬
völkerung des Nordseegaues erneut ihre Opfer-
bereitschast beweisen.

Einheitliche Vordrucke
für Geschäftsbriefe und Postkarten

Durch eine Anordnung des Retchsministers
Speer werden jetzt für den Geschäftsverkehrder
Betriebe der Organisationen der gewerblichen
Wirtschaft einheitlicheNormen für Briefblätter,
Halbbriefblätter und Postkarten eingeführt, die
eine wesentliche Erleichterung des Geschäfts¬
verkehrs bedeuten. Die Normung war auf
diesem Gebiet bisher schon weit fortgeschritten,
aber es gab doch noch die Möglichkeit der Wahl
gewisser Zwischenformate. Jetzt gibt es nur
noch je ein einheitliches Format für Brief-
blätter , Halbbriefblätter und Postkarten, wobei
das Halbbriefblatt sowohl für die Verwendung
im Hochformat als auch im Querformat vor¬
gesehen ist . Von besonderer Bedeutung ist die
Vereinheitlichung der Vordrucke für Orts¬
angabe, Fernsprecher, Bankkonto, Drahtanschrift,
Eingangsstempel ufw. Die ' Bearbeitung der
Briefe wird dadurch wesentlicherleichtert, zumal
auch die Kräfte in den kaufmännischenSchulen
schon seit längerer Zeit nach diesen Vordrucken
geschult werden/Alle diese Angaben sind künftig
aus den Briefblättern usw. in jedem Betrieb
an der gleichen Stelle zu finden. Die Anotd-
nung , die auch in den eingegliederten Ost¬
gebieten gilt , tritt am 1 . Dezember in Kraft.
Bis Ende 1943 können die vorhandenen Be¬
stände noch aufgebraucht werden.

Kaninchen -Gauausstellung
wieder in Oldenburg

Schon jetzt mehr als 750 Anmeldungen
Auch in diesem Jahre wird die Kaninchen¬

ausstellung des Gaues Weser -Ems wiederum
in der Gauhauptstädt Oldenburg abgehalten,
und zwar am 12. und 13. Dezember im Grünen
Hof, Donnerschweer Straße . Noch ist die erste
Kaninchenausstellung, die der Gau im Vorjahre
ebenfalls in Oldenburg veranstaltete, in bester
Erinnerung in allen Züchterkreisendes Gaues.
Ihr gutes Gelingen hat auch den Anlaß ge¬
geben , sie auch diesmal in Oldenburg abzu¬
halten, zumal der bewährte Ausstellungsleiter,
Landesfachgruppenwart Binder, auch dies¬
mal die Ausstellung leiten wird , so daß ihr Er¬
folg von vornherein gewährleistet ist.

Mit der Ausstellung ist ein Eintopfessen ver¬
bunden, das am Sonntag in der ganz in der
Nähe befindlichen Donnerschweer Schule für

1000 Personen vorgesehen ist und für das die
Kaninchenzüchter der Gauhauptstadt bereits
über zwei Zentner Kaninchenfleisch gestiftet
haben. Der gesamte Reinertrag des Essens
wird dem Winterhilfswerk zugesührt.

Die Ausstellung wird alles bisher Da¬
gewesene übertresfen. Bis jetzt liegen schon über
750 Anmeldungen vor, das ist mehr als das
Dreifache der vorigen Schau, die bereits hin¬
sichtlich der Zahl der Äusstellungstiere einen
Rekord dargestellt hatte. Das ist ein Beweis
für die steigeffde Anteilnahme der Züchter aus
allen Teilen des Gaues an dieser Veranstal¬
tung und auch für die Fortschritte, die die Ka¬
ninchenzucht , nicht zuletzt dank des Einsatzes der
führenden Männer , im Gau gemacht hat . .

Der Rundfunk am Donnerstag
Retchsprogramm:

Von Lortzing bis Hans Pfitzner
Karl Eisele dirigiert in der Sendung „Musik für dich"
unterhaltsame Weisen der Gegenwart von IS—16 Uhr.
Mit schönen Melodien erfreut Friedrich Weitzhaupt
mit Peter Anders und weiteren Solisten von 16— 17
Uhr . — „Luxemburg spielt auf " von 17 .15 — 18 .30 Uhr
unter Leitung von Emil Böres mit vielen Solisten^
in charakteristischenUnterhaltungsklängen unserer Zeit .

"

Friedrich Wühler spielt das Klavierkonzert von Hans
Pfitzner unter Leitung des Komponisten von 20,20
bis 21 Uhr . — Irma Beilke, Karl Schmitt-Walter,
Georg Hahn , Peter Anders , Wilhelm Strienz u . a.
sind die Solisten der Sendung „Wie es Euch gefällt" ,
die von 21 — 22 Uhr Ausschnitte aus den Lortzing-
Opern „Der Wildschütz "

, „Undine " und „Zar und
Zimmermann " bringt.

D e u t f ch I a n dl e n d e r:
Karl Hollers Frescobaldi - Variationen und ' sein
Kammerkonzert stehen auf dem Programm der Kon¬
zertsendung, die von 17 .15 — 18 .30 Uhr unter Leitung
von Hans Müller -Kray ferner Werke von Händel und
Telemann enthält . — „Gute alte Bekannte" heißt die
Sendung von 20 .15— 21 Uhr , die unter Leitung von
Georg Wöllner und Erich Börschel einen kleinen
Querschnitt durch die tänzerische Unterhaltung der
letzten Jahre bietet. — Jan Hoffman», Gerhard
Gregor und Herbert .Heinemann sorgen von 21 — 22
Uhr für einen heiteren Ausklang mit beschwingten
Weisen von heute.

- *
* Hohes Alter. . Heute feiert die Witwe

Anna Schnieder geb . Hullmann ihren
85. Geburtstag . Wenn auch körperlich etwas
behindert, so ist sie geistig noch sehr rege: Oma
Schnieder verlebte in ihrem kleinen Familien¬

kreise ihren ruhigen Lebensabend und hat das
Lachen noch nicht verlernt.

* Justizperfonalien . Der a . p . Justizinspektor
Karl Walther in Elsfleth , zur Zeit bei der
Wehrmacht, ist zum Justizinspektor bei dem
Amtsgericht in Cloppenburg ernannt worden.
Der Justtzobersekretäl Weber in Norden¬
hamm ist zum 13 . November 1942 an die
Staatsanwaltschaft bei dem Landgericht in
Oldenburg versetzt . Der Justizobersekretär
Wind Horst in Oldenburg ist zum 13 . No¬
vember . 1942 an das Amtsgericht in Norden¬
ham versetzt . Der Hauptwachtmeister Franke
Ley bei den Strafgefängnissen und dem Ar¬
beitshaus in Vechta , ist zum 1 . Hauptwacht¬
meister bei den Justizvollzugsanstalten daselbst
ernannt worden. Die Htlfsaufseher Hermann
Gritzka. und Heinrich Bertelsmann bet
den Strafgefängnissen und dem Arbeitshaus
in Vechta sind zu Oberwachtmeistern bei den
Vollzugsanstalten daselbst ernannt worden . Der
OberwachtmeisterWilhelm Weinrich bei dem
Landgerichtsgefängnis in Oldenburg ist zum
Hauptwachtmeisterbei den Justizvollzugsanstal¬
ten ernannt worden.

* Drei Gewinne von 50 000 RM gezogen.
In der heutigen Nachmittagsziehung der
2. Klaffe der 8 . Deutschen Reichslotterie fielen
drei Gewinne auf die Nummer 36177. Die
Lose wurden in zwei Abteilungen in Viertel¬
teilung , in der dritten Abteilung in Achtel¬
teilung ausgegeben.

* Die Sprechstunden der Hilfsstelle„Mutter
und Kind" in der Ortsgruppe Gartentor
finden künftig Montags von 14 bis 16 Uhr
und nicht mehr von 15 bis 17 Uhr statt.

* Hitler -Jugend musiziert. In unserer Be¬
sprechung „ Hitler-Jugend musiziert" vom ver¬
gangenen Montag , mutz es an einer Stelle
heißen: „Es folgte eine Kammersonaie für zwei
Geigen und Continuo (Cambalo und Cello)
von Corelli und eine Sonate für Flöte und
Continuo . In beiden Fällen fiel das sichere
Spiel der jungen Solisten (Wilhelm LüHer-
mann und Harald Meyer: Geige und Ernst
Dahm, Flöte ) angenehm auf ."

*
Westerstede. Unter füns aus Holland eingeführten

Weiderindern des Güstav TH he , LiNswege, ist die
Maul '- und Klauenseuche ausgebrochen. Das
Gehöft ist gesperrt. Ferner sind wegen Verdachts

!der Ansteckung durch Maul - und Klauenseuche die
Höste folgender Besitzer unter Sperre gestellt: Jobs».
Hinrichs, Ohrwege , Bruno Ahrens, a»?
Hausen, Gerh . Benje, Torsholt .

^
Apen. Abschlutzbesichtigung. Am letz,-»

Sonntagnachmittag fand beim „Leuchtturm" die Ab.
schlußbesichtigung der dem hiesigen SA -Sturm 18/°,angegliederten Wehrmannschaften Apen und Gödens
holt -Nordloh -Tage statt . Der Führer des Sturms
SA -Obertruppführer W . Meyer, meldete dem -»»!
Abschluß von Owenburg erschienenen k. Führer de,Standarte 91 , SA -Obersturmführer Sander , die ZU,und fast vollzählig angetretenen Wehrmänner . Ober,
sturmführer Sander konnte sich im Verlauf der R»,
sichtigung der in einzelnen Gruppen aufgeteilte«
Wehrmänner von dem Stande und dem Interesse der
Wehrmänner überzeugen . Vom benachbarten Sturm
19/91, Augustfehn, war ebenfalls Obertruppführer s
Boyken anwesend. Nachdem Obertruppführer Metzerden Wehrmännsrn mit kurzen Worten die Teil-
nahmebsscheinigung ausgehändigt hatte , wurde der
Appell mit einem Treuegelöünis zum Führer und
Deutschland beendet.

Gemüsepreise
Die Preisbildungsstelle setzt nach Anhörung de,

Preisbtldungskommisfion für das Gebiet des Landes
Oldenburg für die Zeit vom 21 . bis 27 . Nov. 194z
folgende Höchstpreisefest , die nicht überschritten werden
dürfen:

Erzeuger - Verbraucher,
höchst - Preise bei Ab.
Preise gäbe durchEr.

zeuger auf dem
Gemüse: RM Rpf

Blumenkohl
8 r. 0 üb . 320 mm Aufl.-Dm 100 St . 40,— 1 St . SS
Gr. 1 üb . 250 mm Aufl .-Dm. 100 St . 36,50 1 St . 4g
Gr . 2 üb . 180 bis 250 mm 100 St . 32,— 1 St . 4S
Gr . 3 üb . 100 bis 180 mm 100 St . 17,— 1 St . 22
Gr . 4 (Suppenblumenkohl) 100 St . 7,— 1 St . g
Grünkohl. 50 KZ 5,— '/- kg 7
Rosenkohl . . . SO kg 20,— '/- kg 27
Rotkohl . . . . 50 kg 4,50 '/- kg 7
Weißkohl . . . . . . . SO kg 2,50 '/- kg 8
Wirsing. 50 kg 3.50 .

'/- kg 8
Netz -Wirsingkohl, Typ

„Winterfürst " . . . . 50 kg 4,40 >/- ks s
Kohlrabi , ohne Laub . . 50 Kg 5,— '/- Kg 7
Mairüben , weiß , .plattrund od.

kugelf., 3— 7 cm Durchirr. 50 Kg 5,— '/- Kg 7
Mairüben , u . 3 u . üb . 7 cm 50 Kg 3,— V- Kg S
Möhren ohne Laub > . . 50 Kg 4,— -/- Kg 8
Gelbe Speisemöhren . - . SO Kg 2,50 V» Kg S
Petersilie
Peterstlienwurzeln

'/. kg 0,30 1Bd . 20g S
50 kg 12 .-

Aus der Volksbildungsstätte
der Gauhauptstadt Oldenburg

Am Donnerstag , 19 / November- wird die große
Vortragsreihe „Ost friesland — . ein Land-
fchasts - und Kulturbild" (mit Lichtbildern und
Farbaufnahmen ) eröffnet. Es sprechen Landschasts-
rat Menso Folkerts, Emden , Dozent vr Ivo
Braak, Oldenburg , und Kreisbildstellenleiter G.
Klafske, Norden . Anfang pünktlich 18 .30 Uhr im
Kleinen -Schlotzsaal.

Am 20 . November wird in Gemeinschaft mit der
Reichsmusikkammer, Kreismusikerschaft Oldenburg , der
Tag der deutschen Hausmusik durch¬
geführt . Der Tag der deutschen Hausmusik hat die
Aufgabe, den deutschen Menschen aus die Bedeutung

einer aktiven Musikpflege hinzuweisen und ihn zu
ermahnen , nicht nur für 24 Stunden , sondern immer¬
während sich in diesem Geiste zu betätigen . Es ist.
daher unsere , Pflicht , soweit die Kriegsverhältnisse
uns dazu Räum und Zeit geben, die Bestrebungen
der Hausmustkpflege zu unterstützen und zu fördern:

Da mit einer starkenNachfrage zu dem auserwühlten
Programm am Freitag , zu rechnen ist , empfiehlt es
sich, Karten rechtzeitig in den Vorverkaufsstellen zu
lösen. Beginn der Veranstaltung pünktlich 18 .30 Uhr
im Schloßsaal.

Fähnlein 9/91, (Gartentor)
Sämtliche Pimpse des Fähnleins treten heute, Mitt¬

woch , 18 . November, um 15 Uhr . vor den Park -Licht¬
spielen an . Der Fähnleinsührer.

Porree . 50 kg
Radies . 15 Stück tm Bund 100 Bd.
Rettich, 4—12 cm Durchm. SO Kg 6,—

„ unt . 4 u . üb . 12 cm 50 Kg 3,—
Rots Bete , rote Kugel . . 50 kg 3,50

„ „ andere Sorten . 50 kg 2,50
Endiviensalat . 100 St . 10,—
Feldsalat , Rapunzel . . . 50 Kg 20,—
Schwarzwurzeln . . . . 50 kg 26,50
Sellerie m . Laub , md. 10 cm 100 St . 16,—

„ „ 8 cm 100 St . 13,—
5 cm 100St . 6.—

. . 50 kg 12,50
. . 50 kg 14,—
. . 50 kg 2,20
, - SO Kg 2,—

/ . - . 50 kg 6.-

Sellerie ohne Laub .
Spinal , junger Blatt-' Stoppelrüben . . >
Steckrüben, geputzt . .
Zwiebeln.

V- kg 18
V. kg IS
I Bd . s
^ kg s
i-L kg s
V- Kg 8
'/- kg 8
1 S1. IS
'/- kg 27
>/- kg SS'
1 St . 21
1 St . 17
1 St . S
'/» kg 17
'/- kg IS
'/- kg 1
'/» kg 1
'/- kg S

D i e D e u t s che Arb e i 1 s f r 0 n t
NS - Gemeinschafi „Kraft durch Freude"
K r e i s d i en st st e l l e O t d e nburg - S t a d t

Volksbildungsstäileder Gauhauptstadt Oldenburg
Mittwoch , 18 . Nov. : „Bergfahrten in der Slowakei " (Vortrag des Deutschen

Alpenvereins ) . Sprecher : Dr .-Jng . Hunger, Dresden . 18 .30 Uhr
im Augusteum.

Donnerstag , 19 . Nov. : 1 . Abend „Ostfriesland — ein Landschafts- und
Kulturbild ." Einsührungsvortrag mit Landschaftsrat Menso Fol¬
kerts, Emden , Dozent vr Ivo Braak, Oldenburg , und Kreis-
bildstellenletter G . Klafske, Norden . 18 .30 Uhr im Kl. Schlotzsaal.

Freitag , 20 . Nov. : „Tag der Deutschen Hausmusik" in Gemeinschaft mit
der Reichsmusikkammer, Kreismusikerschaft Oldenburg . 18 .30 Uhr
im Schlotzsaal. _

-
GemeindeHatten Hatten, den 17 . November 1942

Dem Landwirt Johann Möhlenhofs, Hatten , und dem Kauf¬
mann Willy Lürd 1 ng, Sandkrug , ist die Ausgabe der Ratten-
bekämpsungsmtttel für die Gemeinde Hatten übertragen.

Die Ausgabe von Möhlenhofs erfolgt : Am Freitag , dem 20 . Nov. 1942,
für Tweelbäke und Sandtange von 9— 11 Uhr (bei Gebken) ; für Sand¬
hatten von 14—16 Uhr (bei Schwepe) ; am Sonntag , dem 22 . Nov. 1942,
in der Wohnung des Möhlenhofs für Hatten 1, 11, m und Schmede
Von 8— 13 Uhr ; am Montag , dem 23 . Nov. 1942 , für Munderloh von
9— 11 Uhr (bei Bruers ) ; für Dingstede von 14— 16 Uhr (bet Strackerjan ) .

Die Ausgabe von Lürdtng erfolgt für Streek , Streekermoor und
Hatterwüsting täglich in seinem Geschäft." Der Bürgermeister : Schnitter.

WovtanrvrsL«
WOHN v » 6 8 IU L K L r
Suche 3— 4-Zimmer -Wohnung in Ol¬
denburg od. Umgebung, 3-Ztmmer-
Tauschwohnung wird in Hamburg
geboten. Angebote unter L 263 An¬
nahmestelle Lange Straße 90.

Grelle« -Kngvvots
Kochhilfe

für ganz- oder halbtägig zum mög¬
lichst sofortigen Antritt gesucht ..
Auch geeignet als Nebenbeschäf¬
tigung . Wohnung und Verpflegung
ie nach Wunsch in oder außer dem
Haute. Persönliche oder schriftliche
Meldungen an : Gaststätte „ Alte
Wache "

, Oldenburg t . O -, Cloppen-
burger Straße 296 , Telefon 4690.

Erfahrene ' /--Tag -Hilse
für Haushalt sofort oder später
gesucht.
Müller , Ziegelhosstraße 56.

Putzmacherinnen
evtl, für Halbe Tage , gesucht.
Käthe vor Mohr , Lange Str . 65.

Stundenhilse
zur Reinigung der Geschäfts¬
räume gesucht.
Käthe vor Mohr , Lange Str . 65

Haushälterin gesucht von 35jähr
Witwer in fester Stellung . Angeb
u . L G 801 Oldenb . Nachrichten

Telefonistinnen
Fernschretberinnen

letztere evtl, zum Anlernen (Ma¬
schinenschreiben Bedingung ) von
großem Werk in Bremen gesucht
Angebote unter B R 56/20 an
Ala , Bremen . ^ _
Pensionierter Beamter sucht eine

Haushälterin,
wenn mögl. eine Beamtin , zum
Führen gemetnschastl. Haushalts.
Nachzufragen Oldenb . Nachrichten

Hausgehilfin,
die imstande ist , den Haushalt
selbständig zu sühren , per bald
gesucht . Nachzusragen Aug. Rohlss,
Blumenstratze 7 .

Verkäuferin oder Verkaufshilse
(auch ungelernte ) für mein Lebens¬
mittelgeschäft gesucht.
Adolf Wandscher, Röwekamp 23.

Witwer sucht aus gleich eine
Frau in kleinen Hausstand.

R . Grahl , Scheideweg 41.
Perfekte Wirtschafterin

für frauenlosen , gepflegten Privat-
häushalt gesucht , die alle vorkom-
menden Hausarbeiten selbständig
erledigt . Angebote unter L I 803
Oldenburger Nachrichten.
Ich suche zum 1. Dezember oder
spater neue, tüchtige, saubere

lausgehilfin,
nicht unter 20 Jahren , als Ersatz
für ein junges Mädchen, welches
über 3 Jahre bei mir tätig ist
und sich verändern möchte.
Frau Erna Fischer, Varel i. O.,
Oldenburger Straße 21.

Hausgehilfin , kinderlieb,
mit Kochkenntnissen, für Etagen¬
haushalt gesucht.
M . Tiedge, Hannover,
Wtlhelm -Busch-Stratze 4
Fernruf 26296.

Hilfe gesucht für eine Dame
vormittags täglich 2 Stunden oder
2mal in der Woche.
Frau Berger , Nadorster Str . 14.

Stundenfrau
für Reinigung der Geschäfts¬
räume gesucht.
Bester, Rosenstr., EckePlatz der SA

Lehrling
mit guter Schulbildung gesucht.
Ernst Völker, Lange Straße 45,
Bürobedarf , Papier - u . Schreibwar.

Lehrling
für Damenputz zu Ostern oder
früher gesucht.
Käthe vor Mohr , Lange Str . 65.

Lehrling stellt zu Ostern ein
Rud . Htlverkus , Spezialwerkstatt
für Kraftfahrzeuge
Oldenburg , Heiligengeiststraße 1 a.

Lehrling (weiblich)
bis Ostern 1943 gesucht . Bewer¬
bungen od. persönliche Vorstellung
erbeten.
Hans Rolfs , Oldenburg,
Nadorster Str . 20, Ruf 4632
Fachgeschäft für Damen -, Herren-
und Ktnder-Wäsche . Strümpfe und
Modewaren '

Zu kaufen gesucht : Gut erhaltener
Damen - Wintermantel , Wollkleid,
Größe 42— 44 , Tischdecke . Angebote
unter L N 807 Oldenb . Nachrichten.

Einfaches Zimmer von Herrn für si
einige Wochen zu mieten , gesucht . L
Angebote unter L 261 Annahmestelle Z
Lange Straße 90 . „
Kleine 4-Zimm .-Wohnung m . großem "
Obst- und Gemüsegarten gegen <;
größere Etagenwohnung zu tauschen4
gesucht . Angebote unter L 265 An- „
nahmestelle Lange Straße 90 . ^

VLKLLVk - DLVKOS - LLVk z
Für schlanke Figur : Wintermantel , ff
Gr . 1,65 . schwarz, 75 .— ; 2 Hosen, L
1,75 , 15 - und 10 .— ; 2 Gehröcke , g
schwarz, Gr . 1,75, je 30 .— ; 2 Joppen A
40 .— und 10 .— ; 1 Paar Arbeits - L
schuhe , Größe 43 , 20.—; 1 Muff H
(Opossum) 50.— ; Lampenschirm,
Seide , 8.— RM . Nelkenstraße 42, g
Seiteneingang , 2 . Tür oben. -
Elektrischer Jnhalierapparat SO.— , ^
Bettstelle mit Ausleger 20.— zu ver- ^
kaufen. Blumenstratze 36, oben.
Klavier zu verkaufen, 300 RM , sc
Kleiderschrank wird mit in Tausch L
genommen. Angebote unter L Qü U
810 Oldenburger Nachrichten. -
Neuwertige Damensttefel, braun,
Größe 39, gegen 38 zu tausch« : . An¬
gebote u . L M 806 Oldenb . Nachr. ik
Tausche Volksempfänger gegen Tep¬
pich (2X3) und Läufer . Angebote u.
L K 804 Oldenburger Nachrichten.
Guter Wintermantel gegen ein gut
erhaltenes Damenrad zu vertauschen.
Nachzufragen Oldenb . Nachrichten.
Heizplatte gegen Damenschuhe, Gr.
37/38, u . Glockenspiel gegen Dampf¬
maschine oder Schlitten zu tauschen.
Angeb. u . L C 797 Oldenb . Nachr.
Heizplatte gegen Damenschuhe, Gr.
37/38, zu tauschen gesucht . Glocken¬
spiel geg . Dampfmaschine zu tauschen
gesucht . Angebote unter L C 797
Oldenburger Nachrichten.
Zwei Bettstellen mit Matratze oder
Aufleger gesucht . Gebe prima Herren¬
fahrrad in Tausch. Zu erfragen
Oldenburger Nachrichten.
Großer Puppenwagen , evtl. m. Puppe , ,
zu raufen gesucht . Kirchhosstr. '1.
Mehrere große, gut erhaltene Koch¬
töpfe zu kaufen gesucht , fassend 10
bis 40 Liter . Lange Straße 81.
Aktenschrank zu kaufen gesucht . An¬
gebote u . L E 799 Oldenb . Nachr.
Ausputzmaschine, gut erhalten , mit"
Motor , zu kaufen gesucht . Preis¬
angebote an D. Hespe, Schuhmacher-
meifter, Scheideweg 131.
Kaufe geräumiges Einfamilienhaus
mit Garten . Volle Auszahlung . An¬
gebote u . K D 775 Oldenb . Nachr.
Feldpoftkarwns in allen Größen.
Papier -Onken.

Zu kaufen gesucht ein oder zwei
gut erhaltene Sessel. Angebote unt.
L H 802 Oldenburger Nachrichten.

Angebote unter L O 808
vbkDkkkiosr

Wer gibt Unterricht in Deutsch?
Angeb. u . L D 793 Oldenb . Nachr.

Angebote unter

Angebote mit

möglichst

wenig gefahren , sucht

Walsroder Straße 9/15,

SenikeuiilmiMMlll»er M.
»eiuryt unsere Avendlehrgemeinschastenl
Anmeldungen täglich durchgehend von
8 dis 18 Uhr, Sonnabends von 8 bis
l3 Uhr . Kaiserftraßs 2. Fernruf LSS2.

/ffs,iisrsis >1se .von Liuoliiöissi 'TSucznissSriksl -rorint
in Osestscftlonctuncl vislsw 5toc >tsr >cisv VVSlt.

Okdenbmgisches Slaalsthealer
Fernruf 4095

Mittwoch, 16 .30—19 .00 Uhr:
„Dreizehn Hufeisen"
Donnerstag , 16 .30- 19 .45 Uhr
8 10 , „Schwarzer Peter"
Freitag , 14 .30 Uhr : „Schnee¬
wittchen" ; 18—20 Uhr : „Vetter
aus Dingsda"
Sonnabend , 16 .30— 20 Uhr : KdF
8 2, „Der Kretdekreis"
Sonntag , 10 Uhr : Geschl . Vorst,
f. d. HI , Theaterring I , „Der
Kretdekreis" ; 16 .30— 19 .30 Uhr:
„Cavalleria rusttcana " ; hierauf:
„Die Bajazzi"

^ vis Zlückltcke Osdurt
eines gssunttsn Sonn-
tagsjungsir rsigsn irr

cksnkbsrsr k'rsuiZs an
Irrngarä Ounälnvk geb . Salsin
Lori Ounälavli , Vkk . ck. Vuktrv.
Olüenbnrg i . O ., 15 . Hov . 1942
läackorstsr LtraiZs 171

Statt L,arten
Unsere Vuckrun , Kat
ein Sokrvestercksn
bskolnlnsn.

In dankbarer k'rsuäs
vr . ineck . Bürgen Oropp
nnä krau I/rsel ged . Kssnsek
I-Sneburg , 16 . blovsinbsr 1942
IlinsnsustraLs 81
2.2t . krivstkUnik Or. Rsrrvsg

^ .Is Verlebte grüüsn
Martina IVüräernann
keinried Merkisober

Oskr. i. s . Lk.-Lomp . i . Osten
a .2t . auf Urlaub

Süäinosleskekn Lirobkatten
Ipa Lovsnrbsr 1942

Ikrs Lrisgstrsuung
geben bekannt

VkacbtMsistsr
krrvin Oläenburg Nnck krau

Vusts - geb . Usunabsr

Oläeudnrx , 18 . Hoveinber 1942
Stau 39 s

Norderfeld über Brake-Land
Uns wurde die traurige Gewißheit,
daß mein lieber , herzensguter Mann,
meiner kleinen Tochter Hilke liebevoller

— — Vater , unter einziger , lieber Sohn und
guter Bruder , mein Schwiegersohn, unser Schwager
und Onkel, der Masch. -Maat

Willy Beyer
im Alter von 33 Jahren den Seemannstöd erlitt.
Er gab sein Leben für Führer und Vaterland.

Hanna Beyer geb . Schmidt / Hilke Beyer
Louis Beyer und Frau geb . Duvenhorst
Frau Schmidt geb . Hogemann
und alle Angehörigen

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgang meiner lieben Schwester, unserer
lieben Tante sprechen wir allen unseren Herz¬
lichsten Dank aus.

Anna Schleppegrell und Kinder
Oldenburg , den 16 . November 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem schweren Verlust unserer lieben Entschlafenen,
der Wwe. Karoline Plotzki, sagen wir
allen unseren herzlichsten Dank.

Die Kinder.
Oldenburg , den 17 . November 1942

Oldenburg , den 17 . November 1942
Kreuzstratze 21

Am Sonntagabend wurde mein lieber Mann,
unser guter Vater und Großvater , der

Oberlokomotivführer

Keinrich Reimers
im Alter von 65 Jahren von seinem langen
Leiden erlöst, In stiller Trauer

Wtlyclmine Reimers geb . Thormählen / Bern¬
hard Reimers und Frau geb . Eckerle , Bonn
Willy Schunckund Frau geb . Reimers , Sonders¬
hausen / Enkel Gudrun

Die Trauerseter findet am Donnerstag , 19 . Nov.,
10 .30 Uhr . in der Kapelle des Evang . Kranken¬
hauses statt . Die Beisetzung der Urne wird noch
vekamttgegeben.
Kranzspenden zum Evang . Krankenhaus erbeten.

MiS den Angehörigen trauern auch wir um
unseren lieben Arbeitskameraden

Betriebssichrer und Gefolgschaft des Bahn¬
betriebswerkes Oldenburg -Hauptbahnhof.

Für die herzliche Teilnahme bei dem Verlust
meines lieben Mannes , unseres guten Vaters , des
Lokomotivführers Christia -n Hauses,
sagen wir allen Verwandten , Nachbarn und Be¬
kannten sowie Herrn Pastor Töpken unseren
herzlichen Dank.
Im Namen aller Angehörigen

Frau Louise Hanfes geb . Wafserberg
Oldenburg , im November 1942
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